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Berlin, den 17. Oktober. Se. Maſeſtaͤt der Kd⸗ 
nig haben den Aſſeſſor Karl Otto Dannenberg zum 
Regierungs-Rath für die Forſtſachen bei der Regie⸗ 
tung zu Oppeln Allergnädigſt zu ernennen geruhet. 
Bes Königs Diaieftät haben den Hofgerichts = Aſ⸗ 
ſeſſor Temme zum Kreis⸗Juſtiz⸗Rath zu ernennen ges 
ruhet, und ſoll derſelbe bei der Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
fion in Ragnit eintreten. a 
Se. Majeftär der Koͤnig haben den Kaufmann Ju⸗ 
lius Delbrück zu Allerhoͤchſtihrem Vice = Conful zu 
Bordeaux zu ernennen gerubet; 8 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Hegemeiſter 
Johann Chtiſtian Ramin zu. Bornemannspfuühl, in 
Forſt⸗Bezirk Neuſtadt⸗Eberswalde,, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruhet⸗ 8 
Se. Durchl' der Fürft von Clary und Aldringen ift: 
von Halberſtadt, und Sen Exc. der Koͤnigl. Schwed.“ 


General⸗Lieut. und Staatstath, Graf v. Loͤwenhjelm, 


von Stockholm hier angekommen. 
Der Kammerherr und. Legations-Rath, außerord. 
Geſandte und bevollm, Miniſter bei Sr. Maj. dem 
Könige der Belgier, v. Arnim, iſt nach Brüſſel, und 
der Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath und Kam⸗ 
merherr, Graf o. Hardenberg, nach Schleſien von: 
hier abgegangen. 33 
Berlin, den 19. Oktbr: Ses Majeſtät der Kd⸗ 
nig haben den. Rittergutsbeſitzer und bisherigen Kam⸗ 


U 


mergerichts⸗Aſſeſſor, Freiherrn v. Patow, zum Land⸗ 
rath des Luͤbbenſchen Kreiſes, im Reg.-Bezirk Frank⸗ 
furt, zu ernennen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Major a. Dienſt, 
Llebeskind, zum Landrath des Koſtenſchen Kreiſes, im 
Reg.⸗Bez. Poſen, Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet, 

JJ. KK. HH. der Herzog, die Herzogin und der 
Prinz George von Cumberland, ſind von London hier 
eingetroffen. 

Se. Exc. der Gen.⸗Lieut., Gen.⸗Adjut. Sr. Maj. 
des Koͤnigs und Commandeur der 6. Diviſ., v. Thile, 
iſt von Torgau; der Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
und Direktor im Miniſterium der Geiſtl., Unterrichts⸗ 
und Medizin.⸗Angel., Nicolovius, von Leipzig; der 
Großh. Meckl. Strel. Wirkl. Geh. Rath v. Dewitz, 
von Neu⸗Strelitz; der K. Daͤn. Kammerh., außer⸗ 
ordentliche Gef, und bevollm. Miniſter am hieſ. Hofe, 
Graf v. Reventlow, von Hamburg, und der Fuͤrſtl. 
Schwarzb. Sondersh, Kammer-Präfident, v. Weiſe, 
von Sondershauſen hier angekommen. 

„Se. Exe. der Kaiſerl. Ruf, Vice⸗Kanzler und Mir 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf v. Neſ⸗ 
ſelrode, und Se. Exc, der Kalſerl. Oeſterr. Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieut. und Votſchafter am Kaiſerl. Ruff. Hofe, 
Graf v. Fiequelmont, find nach St. Petersburg; 
Se. Exc. der K. Schwed. Gen.⸗Lieut. und Staats⸗ 
rath, Graf v. Loͤwenhjelm, nach Dresden; der K. 
Großbtit, außerord⸗ Geſ. und bevollm. Miniſter am 


hieſ. Hofe, Graf v. Minto, nach Teplitz, und der 
General⸗Conſul, Geh. Regierungs-Rath v. Forken⸗ 
beck, nach Muͤnſter von hier abgegangen. 


Muünſter, den 12. Oktober. Se. koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz haben bei Ihrer Anweſenheit hieſelbſt 
dem Ober-Bürgermeifter v. Muͤnſtermann die muͤnd⸗ 
liche Verſicherung Ihrer vollen Zufriedenheit mit der 
Aufnahme und dem Benehmen der hieſigen Einwoh⸗ 
ner zu erkennen gegeben, und in einem an denſelben 
gerichteten Höchſten Schreiben Folgendes geäußert: 
„Ich ſcheide aus Ihrer Stadt mit der Verſicherung, 
daß Mein Aufenthalt in derſelben Mir jederzeit die 
angenehmſte Rückerinnerung gewähren, und das Wohl⸗ 
ergehen ihrer Bewohner, immer Gegenſtand Meiner 
herzlichſten Wünſche und Theilnahme ſeyn wird. Muͤnſter 
den 8. Okt. 18330 Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 


Deut ſch land. 

Hannover, den 9. Oktober. Die Geſetzſamm⸗ 
lung — und nach derſelben die Hanndͤverſche Stg. — 
liefert jetzt die folgenden wichtigen Aktenſtuͤcke: 1) das 
k. Patent, die Publikation des Grundgeſetzes des Koͤ⸗ 
nigreichs betreffend, aus Windſor⸗Caſtle vom 26, Sept. 
d. J.; 2) das Grundgeſetz ſelbſt, von demſelben Tage, 
(wie auch die folgenden Erlaſſe); 3) ein k. Patent, 
das Reglement fuͤr die allgemeine Staͤndeverſamm⸗ 
lung betreffend. (Das Reglement iſt mit Ausnahme 
des in der k. Proklamation über die Berufung einer 
neuen Staͤndeverſammlung berührten Diaͤten-Punktes 
unverändert, ſo wie es aus den Berathungen der 
allgem. St. ⸗Verſ. hervorgegangen war, und haben 
mithin auch die bereits früher mitgetheilten Beſtim⸗ 
mungen über die Oeffentlichkeit der Sitzung die koͤ⸗ 
nigliche Genehmigung erhalten). 4) Patent, die Be⸗ 
ſtaͤtigung Se. k. H. des Herzogs von Cambridge als 
Stellvertreter Sr. Majeſtaͤt und Vicekoͤnig des Koͤnig⸗ 
reichs Hannover, imgleichen die Contraſignatur der k. 
Reſcripte betreffend. 
jetzige algemeine Staͤndeverſammlung aufgelöfet und 
eine neue Verſammlung der Stände des Koͤnigreichs 
berufen wird. 6) Verordnung, die Berechnung der 
Exekutionsvergütung für die vormals exemte Acker⸗ 
Länderei betreffend. — Das Publikations⸗Patent des 
Grundgeſetzes enthält in 14 Artikeln die Bezeichnung 
einiger, vom Könige, vorgenommenen Aenderungen an 
dem, von den Ständen angenommenen Entwurfe. 
Die Herabſetzung der Kron- Dotation wird nicht ge⸗ 
nehmigt; auch nicht, die Beſtimmung der Stände 
über die Verwendung des Hertes u. ſ. w. — — 
den geſtern eingetroffenen engliſchen Zeitungen (sagt 
die Hanndv. Zeitung) wird angegeben, daß im Pa⸗ 
las Sr. k. H. des Herzogs von Cambridge in Lone 
don Anſtalten zum Empfange Sr. k. Hoh. getroffen 
würden, indem Sie bereits in der vorigen Woche 
aus Hannover nach England abzureifen beabſichtigt 


5) Proklamation, wodurch die 


haͤtten. Wir konnen aus 
Nachricht mit dem Hinzufligen widerſprechen, daß von 
einer nahe bevorſtehenden Reiſe Sr. k. Hoheit nach 
e gar nicht die Rede iſt. 

Kaſſel, den 9. Oktober. Se. k. Hoh. der Prinz 
Waſa nebſt Gefolge iſt geſtern Abend von Wien bier 
eingetroffen und im Gaſthofe zum Koͤnig von Preu⸗ 
ßen abgeſtiegen. Heute Morgen um 7 uhr haben 


Se. k. H. die Reiſe nach Oldenburg weiter fortgeſetzt. 


Darmſtadt, den 9. Oktober. (Schwab. Merk.) 


Man ſchreibt aus Friedberg, daß die dortigen neuen 


Gefaͤngniſſe, in welche die verhafteten Gießener Stu⸗ 


denten aufgenommen werden ſollen, nunmehr fertig 


ſind, und daß man deren Verſetzung dahin bald er⸗ 
warte. Augenzeugen verſichern übrigens, die Zimmer 
ſeyen noch zu feucht. 5 
München, den 7. Oktober. Se. Maj. der Kd⸗ 
nig ſind heute fruͤh vor 6 Uhr bereits wieder nach 


Berchtesgaden abgereiſet, nachdem Sie am 5. Abends 


hier angekommen waren und geſtern dem großen 


landwirthſchaftlichen und Volksfeſte auf der Thereſten⸗ 


wieſe beigewohnt hatten. Dieſes ſchoͤne Feſt, das 
erfte ſeiner Art in ganz Deutſchland, vor 23 Jahren 
zur Feier der Vermaͤhlung unſeres erhabenen Monar⸗ 
chen mit der allgeliebten Königin Thereſe gegründet, 
ſtand in nichts dem vorjaͤhrigen nach. Eine Menge 
von nahe an 60,000 Menſchen begrüßte auch dies⸗ 
mal hier ihren gütigen Monarchen, welcher in dem 
für Ihn errichteten Zelte von dem ganzen diplomati⸗ 
ſchen Corps ꝛc., an welche ſich viele ausgezeichnete 
Fremde angeſchloſſen hatten, empfangen wurde. Von 
dem ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt, fand die Preiſever⸗ 
theilung und das Pferderennen in der üblichen Weiſe 
ſtatt. Se. Majeſtaͤt werden heute Abend wieder in 
Berchtesgaden eintreffen, von wo aus Sie, wie man 
hoͤrt, am 11. d. einen Beſuch bei Sr. Maj. dem 
Kaiſer von Oeſterreich und Ihrer erhabenen Schweſter, 
der Kaiſerin, in Linz abſtatten, und noch vor der 
Feier des 18. Oktober mit Ihrer geſammten Familie 
wieder hieher nach München zuruͤckkehren werden. 
München, den 9. Oktober. J. Maj. die ver 
wittwete Königin werden mit JJ. kk. HH. der Frau 


Kronprinzeſſin von Preußen und der Frau Erzherzogin 


Sophie von Oeſterreich künftigen Montag von Te⸗ 


. gernfee in Biederſtein eintreffen, und daſelbſt 4 Tage 
28, d. wird die Frau Erzherzogin 


verweilen. 8. d 
wieder nach Wien abreiſen. 

Zweibrücken, den 4. Oktober. Dr. Wirth's 
Anklage ſoll am 10. d. M. vor dem Bezirksgerichte 
vorkommen; er iſt zwar ſchon geladen, aber dennoch 
wird an dieſem Tage die Sache nicht verhandelt were 
den koͤnnen, weil et unwohl, ſehr mit Gicht geplagt 
iſt (er geht am 1 im Zimmer umher). 


25 e ſterxeich. 
Wien, den 5. Oktober. Heute liefen hier Ge⸗ 


ſicherſter Quelle dieſer 


| 


ruͤchte um, über neue Unruhen in- Konſtantinopel, 
wobei das Leben des Sultans gefährdet geweſen ſey. 
Der Regierung iſt bis jetzt nichts zugekommen, wes⸗ 
halb jene Gerüchte ſehr zweifelhaft erſcheinen. Was 
„aber nicht zweifelhaft ift, iſt die Fortdauer der Span⸗ 
nung zwiſchen der Pforte und der franzöfifchen Re⸗ 
gierung, wegen des Traktats, den der Sultan mit 
Rußland geſchloſſen hat, Man behauptet, das Pa⸗ 
riſer Cabinet habe foͤrmlich gegen jenen Akt in Kon⸗ 
ſtantinopel proteſtirt, der Sultan aber habe dem 
franzoͤſiſchen Botſchafter zur Antwort geben laſſen: 
„Er wiſſe nicht, in wie fern Frankreich ein Recht 
habe, feine Handlungen zu kontrolliren; er fände in 
deſſen Einwendungen gegen die mit Rußland abge⸗ 
ſchloſſenen Stipulationen eine wahrhafte Ausübung 
jener Suprematie, welche man von Rußland fürchte, 
und wovor er, der Sultan, unaufhoͤrlich gewarnt“ 
werde.“ In ſo fern ſind die orientaliſchen Angele⸗ 
genheiten freilich noch nicht beendigt, und können noch 
zu manchen Verwickelungen führen. f 
Wien, den 8. Oktober. Die Ruͤckkunft JJ. MM. 
des Kaiſers und der Kaiſerin wird nicht vor dem 
25. d. erwartet. Se. D. der Staatskanzler Fürſt 
Metternich wird am 11. d. von hier nach Linz abgehen. 
Se. Maj. der Kaiſer haben geruhet, einen Wunſch, 
welchen Kroatien, Slavonien ꝛc. äußerten, zu erhören, 


und befehlen, daß die „ungariſche Sprache“ in den 


öffentlichen Erziehungs-Anſtalten Kroatiens eingeführt 
und von Allen erlernt werden ſoll, die nach oͤffent⸗ 
lichen Aemtern ſtreben. 

Bei dem ungariſchen Landtage iſt in den letzten Ta⸗ 


gen der Beſchluß, „das Urbariale aufzuheben und die 


Nationalgülten gegen billige Bedingungen in Geld 
verwandeln zu koͤnnen“, mit Stimmenmehrheit durch⸗ 
gegangen, und unterliegt nur noch der Sanction Sr. 
Maj. des Kaiſers. Vergebens hatten ſich ſchon Mas 
ria Iherefia und beſonders aber Kaiſer Joſeph ber 
müht, die ungariſchen Edelleute für. diefe, ihren In⸗ 
tereſſen widerſprechende, Maaßregel zu gewinnen, die 
allein geeignet iſt, den Flor Ungarns in kurzer Zeit 
auf die hoͤchſte Stufe zu bringen. : 

Laut der Anzeige vom 16, Juni hat das Dampf: 
boot „die Donau“ am 2. September die Fahrt auf 
der Theiß unternommen. Von der Einmündung der 
Theiß in die Donau bis nach Szegedin, welche Strecke 
31 deutſche Meilen betraͤgt, verwendete das Dampf⸗ 
boot 28 Stunden und 54 Minuten, um die Reife 
ſtromaufwaͤrts zurückzulegen. Am 5. September trat 
das Boot die Rückreiſe an und fuhr bis zur Aus⸗ 
mündung in 17 Stunden und 46 Minuten, unter 
dem heftigſten Gegenwinde. Am 9. September fuhr 
das Dampfboot in die Save, wo es ſich des Beſu⸗ 
ches Sr. Durchlaucht des Fürſten Miloſch erfreute, 
Am ſelbigen Tage fuhr das Schiff uͤber Semlin nach 
Palanka, und am 10, verfolgte es feine Beſtimmung. 
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bis Berfaska, dem entfernteſten Punkte, den das 
Boot bis jetzt noch erreichte. Bei Berſaßka, wo die 
Donau zwiſchen den geengten Felſenſchluchten ſtrömt, 
wuͤthete ein ſolcher Sturm, daß ſich die Mannſchaft 
kaum auf den Beinen erhalten konnte. Deſſenunge⸗ 
achtet ward die Fahrt bis Peſth nicht einen Augen⸗ 
blick geſtoͤrt, und die beiden Schiffe, ſowol die Donau 
als Franz I., trafen trotz des ſtürmiſchen Wetters, 
ſowol ſtromauf⸗ als abwärts, zu den ihnen feſtgeſetz⸗ 
ten Seiten überall ein, und erfüllten genau die in den 
Tarifen ausgedruckten Verbindlichkeiten. f 
Am 28. Septbr., um 10 uhr Vormittags, brach 
in dem Marktflecken und Poſtorte Sieghartskirchen 
(die zweite Station auf der Straße von Wien nach 
Linz) Feuer aus, deſſen Wirkungen fo verheerend Was 
ren, daß binnen einigen Stunden der groͤßte Theil 
des Ortes, die Kirche und das große Einkehr-Wirths⸗ 
baus mitgerechnet, in Aſche lagen. Das Poſthaus 
iſt unter den wenigen Gebäuden, die verſchont blie⸗ 
ben. — Zwei Tage darauf, Montag den 30., ent⸗ 
ſtand in der Ortſchaft Streithofen (auf derſelben 
Straße, der zweite Ort von Sieghartskirchen gegen 
Perſchling) in der fünften Morgenſtunde ein Brand, 
welcher dieſe ganze Ortſchaft bis auf vier Haͤuſer 
verzehrte. a 

2 o bas n d. 

Aus dem Haag, den 9. Oktober. Das Staats- 
Courant theilt nun auch die neulich erwaͤhnte Note 
der belgiſchen Bevollmaͤchtigten an die Londoner Con⸗ 
ferenz mit und bemerkt dazu, daß fie den gewoͤhnli⸗ 
chen Stempel der belgiſchen Berichte trage, naͤmlich 


Vermiſchung des Wahren mit dem Unwahren. „Ue⸗ 


brigens würde jedes Raiſonnement darüber in dieſem 
Augenblick unpaſſend ſeyn, da die Mittheilung un⸗ 
ſerer Regierung, die ſchwebenden Unterhandlungen be⸗ 
treffend, vorläufig nach geheim gehalten werde, 


5 e gi e n. - 
‚Brüffel, den 8. Oktober. Die Abreiſe des Kb: 
nigs und der Koͤnigin nach Paris iſt auf den 17. d. 
M. feſtgeſetzt. 
Da die Regierung benachrichtiget iſt, daß die Hol⸗ 
länder durchaus die Garnifon von Maeſtricht erneuern 
wollen, ſo ſind am 6. um 10 uhr Morgens aus dem 
Kriegsminiſterium Befehle an daß zu Löwen garniſo⸗ 
rende Bataillon des 1. Jäger- Regiments, fo wie an 
zwei Batterien Feld⸗Artillerie abgegangen, unverzuͤg⸗ 


lich nach Haſſelt zu marſchiren. Diele Truppen find 


gleich nach erhaltenem Befehl, mit der Weiſung, ih⸗ 
ren Marſch nach Haſſelt zu beſchleunigen, aufgebrochen. 
Zugleich ſind Befehle an andere Corps ergangen, ſich 
ebenfalls gegen Haſſelt hin zu concentriren. 

Brus ſel, den 9. Oktober. Eine große Anzahl 
hier anweſender Ober⸗ und Subaltern⸗ Offiziere ha⸗ 
ben am 7. den ſoͤrmlichen Befehl erhalten, zu ihren 
reſpektiven Corps abzugehen. Mehrere Truppenbewe⸗ 


gungrn hatten am 7. und 8. ſtatt; fie concentrirtu 


ſich zum Theil auf der Grenze nach Haſſelt hin, und 


haben Befehl, ſich jedem Marſche der hollaͤndiſchen 
Truppen durch unſer Gebiet zu widerſetzen und folg⸗ 
lich die Erneuerung der Garniſon von Maeſtricht zu 
verhindern. Der Oberſt vom Genie-Corps, Willmar, 
iſt vorgeſtern eiligſt von Brüſſel nach Haſſelt abgerei⸗ 
ſet; es heißt, er ſey beauftragt, mit der hollaͤndiſchen 
Regierung zu unterhandeln. Seine Inſtruktionen fols 
len ihm vorſchreiben, nur dann in die Erneuerung der 
Garniſon von Maeſtricht einzuwilligen, wenn Holland 
ſeinerſeits einwilligen würde, die bis jetzt der Maas⸗ 
Schifffahrt gelegten Hinderniſſe zu heben. N 

Ein Detaſchement von 234 Soldaten, 3 Offizieren, 
14 Unteroffizieren und Korporalen, die vom Doel mit 
dreimonatlichem Urlaub in ihre Heimath gingen und 
geſtern hier ankommen ſollten, hat zu Mecheln den 
Befehl erhalten, umzukehren und gleich zu den Kriegs⸗ 
Bataillons zu ſtoßen. 

In Belgien iſt nun auch, nach dem Vorgange des 
franzöfifchen Abtes Duchatel, durch den Abt Helfen 
eine ſogenannte „belgiſche Kirche“ geſtiftet. Dieſer 
hat in der Straße des Fabriques eine katholiſch⸗apo⸗ 
ſtoliſche Kirche eroͤffnet, die naͤchſten Sonntag einge⸗ 
weiht werden fol, Die Meſſe wird in flanzöſiſcher 
Sprache abgeleſen werden, und alle Dienſte dieſer 
Kirche geſchehen gratis. 

Am 8. Abends um 9 Uhr iſt ein furchtbarer Brand 
in der Spinnerei des Hrn. Van Hove zu Ghent aus⸗ 
gebrochen, deſſen Folgen man noch nicht kennt. 

Das Dampfſchiff „Duke of Wellington“ und das 
Packetbot „Dart“ ſollten am 7. zu Oſtende 250 —260 
Mann an Bord nehmen, die dir den Dienft Don 
Pedro's angeworben find und ſich nach den Dünen 
begeben, wo ſie ein Schiff erwartet. Vorgeſtern ſollte 
das Dampfſchiff zuruͤckkehren, um den Reſt des Bas 
taillons aufzunehmen. 5 2 

Die niederlaͤndiſchen und englifchen Blätter beſchaͤf⸗ 
tigen ſich feit einigen Tagen viel mit einer Deputa⸗ 
tion von Belgiern, die in London angekommen war, 
um der Conferenz, angeblich im Namen der belgi⸗ 
ſchen Nation, ihren Wunſch nach einer Reſtauration 
des Hauſes Naſſau auszudrucken. Das Toryblatt 
Morning - Post meldet hierüber: „Den jetzigen Zuſtand 
Belgiens wird man gehoͤrig wuͤrdigen, wenn man 
bedenkt, daß alle Parteien uͤbereinſtimmend eine Ab⸗ 
aͤnderung wuͤnſchen. Ein Beweis von der Ueberein⸗ 
ſtimmung der Parteien gegen die jetzige Dynaſtie 
geht aus dem Umſtande hervor, daß die letzte Der 
putation, welche die Belgier nach London ſandten, 
um hier die ſchrecklichen Reſultate der Revolution von 
1830 darzuſtellen, aus Orangiſten und ehemaligen 
Liberalen beſtand. Waͤhrend ihrer Anweſenheit in 
dieſer Hauptſtadt hatten ſie Unterredungen mit dem 
Fuͤrſten Lieven, dem Baron von Bülow und dem 


‚konnte auf dem Spiele ſtehen. 


Baron von Weſſenberg (in Abweſenheit des Fürften 
Eſterhazy). Wir vernehmen, daß fie JJ. EE. auch 
geſagt haben, daß der König Leopold im Allgemei- 
nen von ſeinen Unterthanen verachtet (2), 
durch die Intriguen der franzoͤſtſchen Regierung auf 
ſeinem Throne aufrecht gehalten wird; aber koͤnnen 
verſichern, daß ſie daraus kein Geheimniß in den 
Privatgeſellſchaften machten, die ſie beſuchten. Dieſe 
Deputirten ſollen ebenfalls laut angekündigt haben, 
daß die ganze Bevdlferung, mit Ausnahme der Hefe 
des Pöbelö und der Kreaturen der Regierung, ihre 
Verbindungen mit Holland zu erneuern wuͤnſcht, vor⸗ 
zuͤglich in den Städten Luͤttich, Ghent und Antwer⸗ 
pen, wo die reichen und armen Einwohner in dieſer 
Hinſicht uͤbereinſtimmen. Wir vernehmen, daß bei 
ihrer Unterredung mit dem Fuͤrſten Lieven, die De⸗ 
putirten an denſelben Fragen in Betreff des wahr⸗ 
ſcheinlichen Benehmens Rußlands bei gewiſſen Even⸗ 
tualitäten gerichtet haben, vorzüglich, ob, im Falle 
einer Gegenrevolution in Belgien, Rußland die Ein⸗ 
ſchreitung Frankreichs geſtatten wuͤrde, um dieſelbe 
zu erſticken. Der Fuͤrſt konnte, wie natürlich, durch 
Beantwortung dieſer Frage ſeine Regierung nicht 
compromittiren; allein er nahm die Deputation auf's 
Schmeichelhafteſte auf, und verſprach ihr, die ihm 
gemachten Eroͤffnungen ſeinem Souverain mitzutheilen. 
Die Deputirten hatten auch die Abſicht, den Bot⸗ 
ſchafter Hollands zu beſuchen; allein ſie verzichteten 
hierauf, wie wir glauben, aus Sartgefuͤhl für Se. 
Excellenz.“ — Anders lauten indeſſen die Angaben 
des Bruͤſſeler Independant, Ihm zufolge beſtand 
die Deputation aus dem Ghenter Advokaten Metde— 
penninghen und zwei anderen Bewohnern dieſer Stadt. 
Ein ihnen vorangegangenes Schreiben des Prinzen 
von Oranien verſchaffte ihnen Zutritt bei den Geſand— 
ten zweier nordifchen Höfe. Sie machten denſelben 
die traurigſte Schilderung von dem gegenwärtigen 
Zuſtande Belgiens, und verſicherten, Handel und In⸗ 
duſtrie laͤgen ſo darnieder, daß das belgiſche Volk die 
revolutionaite Regierung nur mit Ungeduld ertrage, 
und bereit ſey, ſich zu erheben, um die frühere Ord⸗ 
nung der Dinge mit Gewalt wieder herzuſtellen. Ein 


ſolcher Aufſtand koͤnnte aber furchtbare Folgen haben, 
und die Mächte würden daher wohl thun, ihm vorzu⸗ 
beugen, und zwar durch das einfache Mittel, daß 
den Prinzen 1 


„ur fie 
eopold zur freiwilligen Abdankung be⸗ 


weigten, wodurch Jedermann beruhigt, und die Re⸗ 
ſtauration ohne irgend eine Gewalt oder Reaktion 
vollbracht werden würde. Wenn dieſer weiſe Rath 
nicht befolgt würde, ſo werde die orangiſtiſche Partei 
einen ‚Ausbruch unternehmen, und die Ruhe Europa's 
N n S Dieſe Drohungen 
ſcheinen auf die Geſandten wenig Eindeuc st 
zu haben; denn nach einigen Privat⸗Conferenzen mit 
den orangiſtiſchen Deputirten theilten Fürſt Lieven, 


und nur 


* 


einem Nu waren die Fenſter, 


heute nicht erneuern werden. 


Baron Weſſenberg und Baron Bülow den Bevoll⸗ 
maͤchtigten von Frankreich und England Alles, was 
in dieſen Unterredungen vorgegangen, mit, den De⸗ 
putirten aber erklärten ſie, daß die Hoͤfe von Ruß⸗ 
land, Oeſterreich und Preußen weder mit elnzelnen 
Privatperſonen, noch mit Repraͤſentanten einer Parz 
tei, ſondern nur mit beſtehenden Regierungen unter⸗ 
handeln könnten. Eine ſolche Regierung beſtehe in 
Belgien; ſie habe die 0 der Nation, und 
19 von den großen Mächten durch den Vertrag vom 
15. Nov. anerkannt. Es ſey Pflicht der fünf Mächte, 
ihre Verbindlichkeiten gegen dieſe Regierung zu erfüllen. 

Antwerpen, den 10. Oktober. Geftern Abend 
hatten wir neue Unordnungen zu beklagen. Wie am 
vorhergehenden Abend bildeten ſich Rotten auf dem 
Meirplatze, dem Kaffeehauſe zum Kaiſer gegenüber, 
wo ſie einige Voruͤbergehende ausziſchten und verfolg⸗ 
ten, fo daß dieſe genoͤthigt wurden, ſich in das Ho⸗ 
tel du Laboureur zu flüchten. Die bewaffnete Macht 
eilte ſchnell herbei und in einem Nu war der Platz 
gereinigt; um halb 7 uhr war derſelbe feiner ‚Länge 
nach durch Militair beſetzt. Zu gleicher Zeit durchzo⸗ 
gen Patrouillen mehrere Viertel der Stadt, etwa 60 
ſedemaͤre Bürgergartiften hatten die Waffen ergriffen 
und halfen den Aufruhr bekämpfen. Indeſſen reich⸗ 
ten alle dieſe Maaßregeln nicht hin, die Ausſchwei⸗ 
fungen uͤberall zu verhüten: mehrere Häufer wurden 
wieder durch die Hefe des Poͤbels angegriffen; vor den 
meiſten wurden die Fenſter unter ſchrecklichem Geheule 
durch Steinwuͤrfe zerſchmettert; aber vor der Woh⸗ 
nung des Herrn B.... in der Hospitalſtraße nahm 
die Scene einen ernſthafteren Karakter an. Die An⸗ 
greifenden begannen die Straße zu entpflaſtern; in 
die Laͤden und ſelbſt 
die Thuͤr geſprengt, und die verheerende Schaar wäre 
ohne Zweifel in das Inpere des Hauſes gedrungen, 
wenn nicht die Patrouille erſchienen ware und die 
Rotte zerſtreut hätte, Vis jetzt iſt nur die Verhaf⸗ 
tung eines Jünglings von 163 Jahr bekannt, der 
durch das Militair in dem Augenblick ergriffen wurde, 
als er in die Wohnung des Hrn. B. dringen wollte. 


Dieſen Morgen las man im Hafen Anſchlagzettel, 


welche furchtbare Anreizungen gegen gewiſſe Schiffs⸗ 
Capitaine enthielten. In der Stadt herrſcht natür⸗ 
lich große Aengſtlichkeit, und viele wohlhabende Leute 
verlaſſen mit ihren Familien und koſtbarſten Effekten 
unfere Mauern. Indeſſen haben wir Grund zu glau⸗ 
ben, daß die Scenen von geſtern und vorgeſtern ſich 
cht. Wir vernehmen, daß 
der koͤnigliche Prokurator nach Bruͤſſel berufen iſt, 
um über die letzten Ereigniſſe Bericht abzuſtatten. 
Der Magiſttat hat endlich ein Lebenszeichen von ſich 
gegeben. Er hat heute eine ſtrenge Proklamation ges 
gen die Zuſammenrottungen erlaſſen. Sie wird die⸗ 
ſes Mal allgemeinen Beifall erhalten, und der einzige 


Vorwurf, den man ihr machen kann, iſt, daß ſie ein 
wenig fpät erſchien. . ; 

S ch TS 
Zurich, den 9. Oktober. In ganz Unterwallis 
cirkulirt ein Aufruf an das Volk, die volleſte Rechts⸗ 
gleichheit im Punkte der Stellvertretung zu verlangen. 
Bereits haben die Zehnt-Räthe ſich verſammelt, um 
dieſem Begehren durch alle geſetzliche Mittel Eingang 
zu verſchaffen. * 


. Sn 
Turin, den 1. Oktober. (Franz. 72 Der Mar⸗ 
quis Antonio Rovereto, genannt le Roux, iſt zum 
ſchimpflichen Tode verurtheilt, weil er Antheil an eis 
ner Verſchwoͤrung gegen König und Staat genom⸗ 
men, und dazu eine Summe von 220 Goldſtuͤcken 
u 20 Lires hergegeben hat. Der Verurtheilte iſt im 
falle der Contumacirung. 
Srankrei ch 

Paris, den 8. Ottober. Wie verlautet, wird der 
Koͤnig und die geſammte koͤnigl. Familie am 15. d. 
wieder ihre Reſidenz in den Tuilerien: aufſchlagen, in⸗ 


dem der König und die Koͤnigin der Belgier am 19. 


in Paris erwartet werden, um einen Monat lang in 
dieſer Hauptſtadt zu verweilen. — Wegen des Ge⸗ 
burtstages des Koͤnigs, der am 6. in ſein 61ſtes Le⸗ 
bensjahr getreten, war am 5. Abends Gratulations⸗ 
cour in Saint⸗Cloud. 

Im Temps lieſet man: „Die Ereigniſſe in Spa⸗ 
nien haben unſere Regierung zu folgenden proviſori⸗ 
ſchen Beſchluͤſſen beſtimmt, nachdem im Conſeil lange 
darüber debattirt worden war, bis endlich der Mars 
ſchall Soult, von dem Fürften Talleyrand unterſtuͤtzt, 
ſeine Anſichten geltend machte. Telegraphiſche De⸗ 
peſchen find ſogleich in alle ſuͤdweſtliche Städte ers 
gangen und haben den Befehl gebracht, alle dort dis⸗ 
poniblen Truppen gegen die Pyrenaͤen zuſammen zu 
ziehen. Zum Gluͤck hat man dort wegen der Be⸗ 
fuͤrchtungen, die man von der carliſtiſchen Partei 
hegte, bedeutende Streitkräfte beiſammen. So haben 
denn die unruhigen Legitimiſten für die Königin Iſa⸗ 
bella gearbeitet! Dieſe Truppen ſollen indeſſen nicht 
ſogleich zu ArmeesCorps geſammelt werden, ſondern 
nur in dem Falle, wo eine Intervention noͤthig wuͤr⸗ 
de, namlich, wenn ſich z. B. Herr v. Bourmont 
und die Übrigen legitimiſtiſchen Offiziere an die Spitze 
der Partei des Infanten Don Carlos ſtellten. Man 
ſpricht auch davon, daß einige Praͤfekten in den ſuͤd⸗ 
oͤſtlichen Departements, auf deren Energie oder An⸗ 
hänglichkeit man ſich nicht verlaſſen kann, durch an⸗ 
dere erſetzt werden füllen.’ 

Der Constitutionnel enthält Folgendes: „Konig 
Ferdinand konnte am 26. September noch eine Pro⸗ 
menade im Prado machen; allein er war ſehr krank, 
und man hatte ihn nur ausfahren laſſen, um die 


* 


Gonftitutiond- Entwurf, den der Graf Ofalia ſchon lange 
in feinem Portefeuille getragen, Ihrer Maj. vorgelegt 
worden iſt und deren Zuſtimmung erhalten hat. Glei⸗ 
cherweiſe erzaͤhlt man, daß ein carliſtiſches Comité 
hieſelbſt ein Manifeſt zu Gunſten des Infanten Don 
Carlos aufgeſetzt habe; gewiß werden ſich politiſche 
Bewegungen ereignen, aber die Regierung wird ſie⸗ 
gen. Alle Behoͤrden, Civil und Militair, ſind guͤnſtig 
für die Rechte der Königin Iſabella geſtimmt. — 
Die Cortes ſollen, heißt es, in Kurzem berufen wer⸗ 
den. Die Nachricht, daß General Bourmont in 
Spanien eingetroffen ſey, hat großes Aufſehen erregt, 
doch Halt man es nur für ei ahsgeſtreutes Gerücht, 
um den Muth der carliſti chen Partei zu heben. 
Doch erwartet man viele franzoͤſ. Offiziere, die in den 
Provinzen zerſtreut ſind, hier, und es heißt, fie wuͤr⸗ 
den Partei fuͤr die Sache des Infanten ergreifen; 
franzöf. und ſpan. Carliſten ſetzen ihre gauze Hoffnung 
auf den Marſchall Bourmont. 

Man verſichert, die Regierung habe geſtern eine te— 
legraphiſche Depeſche von Bayonne erhalten und ein 
Kurier mit Depeſchen des Herrn v. Rayneval ſey 
geſtern Nacht im Miniſterium der auswaͤrtigen Ange— 
gelegenheiten angekommen. Man fagt, mehrere Ges 
ſandten von Mächten zweiten Ranges haften gegen 
die Thronbeſteigung der Königin Iſabella proteſtirt; 
allein die Gefandten und Botſchafter der übrigen 
Mächte ſollen ihre Vorbehalte genommen und ne 
ſtruktionen von ihren reſpectiven Hoͤfen verlangt haben. 

Der Graf Jules de la Rochefoucauld, von dem 
man geſagt hatte, er ſey nach Spanien geſendet, iſt 
nach Wien gegangen, und bereits Straßburg paſſixt. 

Aus Argenton im Departement der Orne ſchreibt 
man: „Am 30. Sept. erleuchtete Frau v. St. Cyr, 
in der Gemeinde Ermes wohnhaft, ihr Haus. Dieſe 
Manifeſtation carliſtiſcher Geſinnungen erregte den Uns 
willen der Bevoͤlkerung des Fleckens, und dieſelbe ver⸗ 
ſammelte ſich vor dem Hauſe und warf die Fenſter 
ein. Hr. v. St. Cyr, in der Ofſtziers⸗Uniform des. 
etat-major, ſtürzte hierauf mit gezogenem Saͤbel hin⸗ 
aus, und drohte Jeden niederzuhauen, der ſich nicht. 
zuͤruͤckzoge. Zugleich erklärte er, die Erleuchtung finde 
zur Feier der Maforennitaͤt des Koͤnigs Heinrich V. 
ſtatt, und ſtieß die gröbften Beleidigungen gegen Lud⸗ 
er Ay aus. Dieſe Ausbruͤche der Wuth be⸗ 
a 
wig Philipp! Nieder mit den Chouans!“ Hierauf. 
fiel die erbitterte Menge über Herrn v. St. Cyr her, 
wand ihm den Degen aus der Hand, und würde ihn. 
getoͤdtet haben, wenn die Nationalgarde ihn nicht ge⸗ 
rettet haͤtte. 
inſtrüirt T ; 

Auf der Eiſenbahn zwiſchen St. Etienne und Lyon 
haben ſich abermals mehrere Unglücksfaͤlle ereignet. 
Ein Fuhrer fiel, da er nicht alls noͤthige Vorſichts⸗ 


ortete das Volk durch den Ruf: „Es lebe Lud⸗ 


Es iſt jetzt ein Prozeß in dieſer Sache 


maaßregeln getroffen hatte, zwiſchen zwei Wagen her⸗ 
unter, und wurde zermalmt. Ein Arbeiter, der ſich 
bei Ankunft eines Wagenitansvorts in einem Durch⸗ 
bruch befand, wollte auf die Seite an die Wand kre⸗ 
ten, doch der Raum war zu ſchmal, und er wurde 
zerquetſcht. — Da alle dieſe Unfälle nur der Unvor⸗ 
ſichtigkeit der Individuen zuzuſchreiben ſind, ſo hat 
der Praͤfekt von Lyon die ſtrengſten Maaßregeln ges 
troffen, dergleichen kuͤnftig zu hindern. 

Paris, den 12. Oktbr. Die Nachrichten aus 
Bordeaux vom 8. lauten ſehr ſchlimm. Nachdem der 
ſcheußliche Mord an Herrn Arechaga zu Bilbao be⸗ 
gangen war, der ſich aufopferte, um den Zufluchtsort 
feines Schwagers Vaghon nicht zu verrathen, fuhr 
die wuͤthende Partei fort, nach den ausgezeichneiſten 
Liberalen zu ſuchen, und mordete mit Kolbenſchlagen 
alle. friedlichen, Einwohner, die ihrem Syſteme nicht 
angehörten. Als fie endlich den Deputirten Hru. Vag⸗ 
hon entdeckte, brachte fie ihn auf die grauſamſte Weiſe 
um. Ihr Blutdurſt war aber noch nicht geſaͤttigt; 
die Moͤnche fuhren fort das Volk anzureizen, und die⸗ 
ſes, zum Theil völlig betrunken, mordete noch vier 
andere Perſonen. Der Aufruhr zu Bilbao ſteht in 
vollen Flammen, und was das Schlimmſte iſt, das 
ſchwache Detaſchement aus St. Sebaſtian hat nicht 
die Hälfte der noͤthigen Mannſchaft, um den. Auf⸗ 
ſtand, der ſchon über ganz Biscaya verbreitet iſt (2), 
zu unterdrücken. — Dieſen Abend verbreitet man die 
Nachricht, daß die Truppen aus St. Sebaſtian durch 
die Carliſten, welche Meiſter von Bilbao ſind, gewor⸗ 
fen worden. Die Wuth der Faktion gegen die beiden: 
Deputirten Vaghon und Zalava, von denen der Erz 
ſtere ermordet iſt, ruͤhrt daher, daß dieſelben im 
Juni der Königin: den Eid der Treue geleiſtet haben. 
b Metz. Am 29. und 30. September. find hier ge⸗ 
gen 50 Familien, zu denen 222 Individuen gehoͤrten, 
aus Rheinbaiern durchgekommen, um ſich nach Ame⸗ 
rika zu begeben. Sie hatten über: 100,000 Fr. im: 
baarem Gelde bei ſich. 

Groß brit an nien. 

London, den 5. Oetbr. Die Nachricht von dein: 
Tode des Königs von Spanien iſt heute hier bekannt. 
geworden. — Die ſpaniſchen Fonds find ſogleich um 
beinahe 1 pCt. geſtiegen. 25 ; 

Für den Dienſt der Donna Maria ſollen hier wies- 
der 2000 Mann und eben ſo viel in Belgien ange⸗ 
worben werden. Von Don Pedro behauptet man, 
er werde ſich zurückziehen, ſobald der Kampf in Por⸗ 
tugal beendigt ſeyn wird. 

Heute war ein unverbürgtes Gerücht im Umlauf 
wonach die Uebereinkunft getroffen wäre, zum Schutz 
der türkiſchen Regierung 15 engliſche, franzöfifche und 
ruſſiſche Kriegsſchiffe, 5 von jeder Nation, im Bos⸗ 
phorus aufzuſtellen. 5 ö 
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Dienſtag, den 22. Oktober 1833. 


Rußland. ; 
St. Petersburg, den 5. Octbr. Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer haben dem Feldmarſchall Fürften von Wars 
ſchau Ihr Portrait in Brillanten verliehen und bei die⸗ 
fer Gelegenheit unter dem 1. d. M. von Zarskoje⸗ 
Selo aus folgendes Reſcript an denſelben gerichtet: 
„Bei der Muſterung, welche Ich auf Meiner Reife 
durch das Königreich Polen über die nach Ihren Anz 
gaben an der Feſtung Modlin und an der Alexander⸗ 
Citadelle e Algen Fortifikations⸗Arbeiten, fo wie 
über die bei dieſen Plaͤtzen zuſammengezogenen Trup⸗ 
pen des Aten und Zten Infanterie⸗Corps abgehalten 
habe, bemerkte Ich mit wahrhafter Zuftiedenheit, daß 
die erſteren mit eben ſo viel Erfolg als Thaͤtigkeit 
fortſchreiten, und daß die letzteren ſich in einem in 
jeder Beziehung fo vollkommenen Zuſtande befinden, 
daß ſie, nach allen Ermattungen des Krieges, nach 
den fortwaͤhrenden Manoeuvres und nach der neuen 
Reorganiſtrung der Corps, ein Vorbild der ausge⸗ 
eichnetſten Haltung darbieten. Ihrer muſterhaften 
Sorgfalt, Ihrem unermuͤdlichen Eifer und Ihren be⸗ 
ftändigen Anſtrengungen zu Gunſten der Ihnen an⸗ 
vertrauten Staats⸗Intereſſen habe Ich dieſe Reſultate 
zu verdanken, und Ich halte es für eine Pflicht, die 
Ich mit Vergnuͤgen erfülle, Ihnen dafür, fo wie für 
die Sorgfalt, welche Sie ganz zu Meiner Zufrieden⸗ 
heit und auf eine Meinen Anſichten vollkommen ent⸗ 


ſprechende Art der Verwaltung des Königreichs Por 


len widmen, Meine Erkenntlichkeit zu bezeugen; in⸗ 
dem Ich Ihnen einen Beweis davon und ein Zeichen 
Meiner ganz beſondern Hochachtung für Ihre Perſon 
zu geben wünſche, uͤberſende Ich Ihnen Mein mit 
Diamanten geſchmuͤcktes und im Knopfloche zu tra⸗ 
gendes Portrait, und verbleibe Ihr wohlgeneigter 
gez.) Nikolaus.“ 
„ 

Konſtantinopel, den 10, Septbr. Der Sul⸗ 
tan befchifft in dieſem Augenblick das Marmarameer, 
und wird ſpaͤter nach Bruſſa gehen. Der Seraskier 
führt in feiner Abwefendeit die Zügel der Regierung. 
Sein gerechtes und feſtes Benehmen verſchafft is 
die allgemeine Achtung, und er hat die mannigfachen 
Verſuche, die öffentliche Ruhe zu ſtoͤren, al 
wie auch für die Folge an feinem unbeugfanen Wil: 
len Meuterei und veraͤtheriſche Umtriebe ſcheitern 
werden. — Auf den hieſigen Schiffswerften herrſcht 
wieder Thaͤtigkeit; drei große Kriegsſchiſfe find im 
Bau begriffen. Er 

(Times.) Fruͤher pflegte bei Feuersbrünſten der 
Sultan zu erſcheinen, und die tuͤrkiſchen Weiber be⸗ 


dachten ſich bei ſolchen Gelegenheiten nicht lange, ihn 
mit Verwünſchungen feiner Miniſter oder anderer un- 
beliebten Perſonen zu uͤbertaͤuben. Allein fo wenig 
bei der letzten als bei allen anderen Feuersbruͤnſten 
ſeit der Abſchaffung der Janitſcharen iſt der Sultan 
zum Vorſchein gekommen. — Androhungen fernerer 
Feuersbruͤnſte waͤhren noch fort. Man hat uns ver⸗ 
ſichert, daß in Pera, wo die Franken wohnen, ein 
Anſchlag mit der Abbildung eines Fuͤnf⸗Piaſterſtuͤckes 
darüber gefunden wurde, die Verwarnung enthaltend, 
daß, da dieſer Belauf an dem Solde der Soldaten 
abgezogen worden, Pera's Zerftörung erwartet wer⸗ 
den durfte. In Arnaut⸗Kiaya, einem Dorfe am 


Bosphorus, wurde brennbarer Stoff in Form einer 


Flaſche und eine Lunte in einige der Haͤuſer gewor⸗ 
fen. — Auf Cypern dauern die Unruhen fork. Es 
find Truppen aus Klein-Aſien und mehrere Corvetten 
von hier hingeſandt worden. — Mehemed-⸗Ali ſoll, 
wie es heißt, auch Rhodes mit ſeiner Flotte beſuchen 
wollen. Daß er eine ſo große Schiffsmacht unter 
die tuͤrkiſchen Inſeln hinführt, erregt Verdacht. 


Vermiſchte Nachrich ten. 


Man meldet aus Wien vom 9. d.: Es befindet ſich 
eine militairiſche Celebritaͤt in unſeren Mauern, naͤm⸗ 
lich der polniſche General Chlopieki, welcher in 
unſeren Theatern die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich zieht. Es iſt ein wirdevoler Greis von etwa 
70 Jahren, mit Silberhaaren und Bart, dabei groß 
gewachſen, mit ausdrucksvoller Miene und ſchoͤner 
militairiſcher Haltung. 

In einer Zeitung von Buenos-Ayres lieſet man, 
daß ſich ein indiſcher Kazike, der krank war, in ein 
Hospital bringen ließ. Ein junger Neger begleitete 
ihn. Sie kamen an einem Saale vorbei, wo eben 
ein Profeſſor einen Leichnam fecirte, und dabei eine 
Vorleſung hielt. Der junge Neger glaubte, der Pro⸗ 
feſſor begehe einen ſchauderhaften Mord, und ſtuͤrzte 
ſich muthig und als Raͤcher der Unthat mit ſeinem 
Dolche auf alle Umſtehenden, von denen er drei nie⸗ 
derſtach, ehe man ſich ſeiner bemaͤchtigen konnte. Er 
hätte gewiß noch mehrere umgebracht, wenn der Ka⸗ 
ite ſich ihm nicht ſelbſt in den Weg geworfen und 
ihm gedroht haͤtte, ihn zu toͤdten, falls er ſich nicht 


beruhige. 
‚ Meuefte Nachrichten. 

Berlin. Trotz der unguͤnſtigen Sommerwitterung, 
ſind doch die Getreidepreiſe wieder gefallen, nachdem 
die Spekulanten auf's Steigen eingeſehen, daß ſie 
nicht im Stande ſeyn wuͤrden, die Preiſe unter ihre 


Conttolle zu ſtellen. Faſt in allen oͤſtlichen Provinz, 
zen iſt ein mehlreiches 5 obſchon nicht in etwün 4 


ter Menge, gewonnen worden. — Es wird verſichert, 


daß die in den fardinifchen Staaten nun unterdrückte 


Verſchwoͤrung in der That einen gewaltſameren Cha⸗ 
rakter gehabt habe, als Viele glauben mochten. Die 
Lage und politiſche Stellung dieſes Königreichs laßt 
ſich mit jener der Niederlande im Norden vergleichen. 
Die verſchiedenartigen Elemente, woraus es zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, werden ſich eben ſo wenig verſchmelzen, 
als die Belgier und Holländer, Auch die hiſtoriſchen 
Erinnerungen Savoyens, und noch mehr Genua's, 
machen die Stellung der Regierung unſicher, und 
ſolche Verhaͤltniſſe nehmen im Süden einen weit hef⸗ 
tigeren Charakter an, als wir Nordländer ihn kennen. 
— Der, an die Stelle des Grafen Clam Martinitz 
nach dem Haag abgegangene Fuͤrſt Schwarzenberg 
ſoll den Auftrag haven, dem Koͤnige von Holland zu 
erklaͤren, daß die nerdiſchen Machte an keiner Confe⸗ 
renz mehr Theil nehmen, aber auch keine gewaltſame 
Einſchreitung gegen Holland von Seiten Englands 
und Frankreichs dulden wuͤrden. f 

Von der preußiſchen Grenze, den 2. Ok⸗ 
tober. So wenig Bedeutung die meiſten franzöfifcyen 
Journale in den Zuſammenkünften der Monarchen zu 
finden affektiren, ſo ſcheinen ſie doch dabei etwas be⸗ 
fangen und nur einem Vorgefuͤhle zu gehorchen, das 
ſich gewoͤhnlich demjenigen mittheilt, der, unabläßlich 
von einem Gegenſtande gequaͤlt, ihn unter dem beſten 
Geſichtspunkte darzuſtellen wͤͤnſcht und ſich in Illu⸗ 
fionen verliert. Die beſtunterrichteten Pariſer Jour⸗ 
nale, wohin unſtreitig das Journal des Debais 
gehoͤrt, fangen auch an, den Ton zu ändern und den 
Zuſtand von Europa, nicht ſo leichtſinnig wie bisher 
zuweilen, zu behandeln. Der Artikel des Debats 
über die Entwaffnungsfrage zeigt deutlich, daß man 
nicht auf Roſen gebettet iſt, und weder nach Innen 
noch nach Außen ſich hinlaͤnglich geſichert glaubt, um 
das Budget von einer Laſt zu befreien, die Frank⸗ 
reich faſt unter allen anderen Staaten am wenigſten tragen 
kann oder zu tragen verſteht. Jedermann fühlt, daß 
das Maaß der z Uebel täglich wachſt und leider der 
Augenblick ſchneller, als man ahnt, eintreten koͤnnte, 
wo es den Regierungen nicht ferner geſtattet waͤre, 
ſich auf bloße Demonſtrationen zu beſchraͤnken und 
den letzten Aufruf an ihre Macht unthatig abzuwar⸗ 
ten. Solchergeſtalt hatten die Beſprechungen zu 
Schwedt und Diünchengräs wol mehr zu bedeuten, 
als die franzoͤſiſche Preſſe ſich zu überreden ſucht, denn 
fie laſſen einen gewiſſen Standpunkt ſubſumiten, wo⸗ 
bin man zu gelangen wuͤnſcht, oder den zu uͤberſchrei⸗ 
ten man um keinen Preis geſtatten wil. Schon die 
Rückreiſe des Grafen Neſſelrode über Berlin ſcheint 
auf Anderes als auf gewohnliche Hoͤflichteitsbezeugun⸗ 


gen hinzudeuten. Auch die as 
Miniſterialconferenzen Nn N 
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cht lebhaft genug ſchil⸗ 


koͤnnen die innige Harmonie ni 


dern, welche zwiſchen den beiden Kaiſern während 
des Aufenthalts in Münchengratz herrſchte, und ſich 
ſogar ihrer Suite mittheilte. Die Duſammenkünfte 
zu Thereſienſtadt, Schwedt! Nuͤnch, 
welchen die Beherrſcher von 100 Millionen Seelen 
das Wohl ihrer Woͤlker beriethen, haben etwas Feier⸗ 
liches und zugleich Berubigendes, weil man ſich min⸗ 
deſtens von zwei derſelben überzeugt. halten darf, daß 
fie das Schwert hoͤchſt ungern ziehen würden. Die 
in Münchengraͤtz vertheilten Geſchenke waren wirklich 
kaiſerlich. Der bisherige Inhaber des jetzigen Huſa⸗ 
ren⸗Regiments Kaiſer Nikolaus, erhielt von feinem 
neuen Chef eine jährliche Rente von 4000, der Oberſt 
eine ſolche von 2000 Gulden, jeder Wachtmeiſter 3, 
jeder Korporal 2, jeder gemeine Huſar einen Dukaten 
als Gratifikation. Das Offiziercorps wurde durch 
Ordensverleihungen ausgezeichnet. Auch die Beglei⸗ 
tung des Kaiſers von Oeſterreich erhielt ruſſiſche Or⸗ 
den, eben ſo die Begleitung des ruſſiſchen Kaiſers 
oſterreichiſche. Ueber die Verhandlungen herrſcht der 
greiflich noch vollkommenes Dunkel, das vielleicht zu⸗ 
erſt in Betreff Deutſchlands erhellt werden dürfte. 
Die Reiſe unſeres Kaiſers nach Linz, die unerwar⸗ 
tete Ankunft des Bundestags = Präfidenten in Wien, 
geben den Gerüchten, daß etwas uͤber Deutſchland 
beſchloſſen wurde, was demnaͤchſt zur Ausführung 
kommen ſolle, einige Conſiſtenz. Auch fehlt es nicht an 


anderen Behauptungen über Laͤndertauſch, die aber zu F 


abgeſchmackt erfunden und zuſammengeſtellt ſind, um 


hier Erwähnung zu verdienen. 

Teſſin, den 1. Oktober. Die lombardiſche Re⸗ 
ierung ſoll wieder neuen Aumgeicben u Befreiung 
Ffalſeng nas der oͤſterr ſchiſchen Bskmaßihreit auf die 
Spur gekommen 27575 Eine bedeutende Anzahl Ver⸗ 
daͤchtiger wurde verhaftet; noch viel mehr haben ihre 
Heimath verlaſſen und ſich, wie man ſagt, zum größe 
ten Theil nach dieſem Kanton begeben. i 

Ein Brief aus Bayonne vom 6. ſagt: Geſtern 
Mittag (alſo am 5.) iſt der General Caſtanos, der 
zu St. Sebaſtian commandirt, mit 1000 Mann und 
2 Kanonen nach Bilbao abmarſchirt, um dort die 
Ordnung wieder herzuſtellen. Die Aufruͤhrer in die⸗ 
ſer Stadt haben, nachdem ſie den Infanten Don Car⸗ 
los proklamirt hatten, alle Behörden abgeſetzt, und 
ihre Guerillas durchkreuzen die ganze Provinz, um 
Leute anzuwerben. Mehrere bekannte Liberale, die 
man jetzt Ehriſtinos nennt, find als Opfer der Wü⸗ 
thenden gefallen, indem fie auf offener Straße nie⸗ 
dergehauen wurden. ö x 

Nach Briefen aus Barcelona vom 1. ift dort noch 
Alles ruhig. 
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* Dem Muſik liebenden Publikum ſteht ein großer 
Genuß bevor. Die ‚berühmte königl, fardin. Kam⸗ 
merfängerin Signora Marochetti iſt, auf ihrer 


mitt 
Schwert und Muͤnchengraͤtz, bei h 


Durchreiſe nach Italien, von Breslau hier eingetrof⸗ 
fen, und ft geſonnen, heute, Dienstag den 22. d., 
im hieſigen Stadttheater eine muſikaliſche Abendunter⸗ 
altung, aus mehreren Scenen großer Opern beftes 
hend, im Koſtüm zu geben. Die Berichte der Bres⸗ 
lauer Zeitung und der dortigen Theaterkronik, ſind 
auch hier von den Muſilfreunden mit dem größten 
Intereſſe geleſen worden, und haben den Wunſch er⸗ 
regt, eine auf ſo hoher Stufe ſtehende Künſtlerin 
vielleicht auch hier zu hören. Dieſer Wunſch iſt er⸗ 
füllt worden, und wir freuen uns, alle Liebhaber ei⸗ 
nes fo vorzüglich ausgebildeten muſikaliſchen Talents, 
davon untertichten zu koͤnnen, und ſind überzeugt, 
daß die Virtuofität der Signora Marochetti, durch 
zahlreiche Theilnahme, die würdigſte Anerkennung fin⸗ 
den wird. — Der nähere Inhalt der porzutragenden 
Muſikſtuͤcke wird durch die auszugebenden Zettel an⸗ 
gezeigt werden. . 1 ; 
Liegnitz, den 22. Oktober 1833. D. E. 
Kalender ⸗ Anzeige. 
21255 e e ee 2 Reisner in 
iegnitz erhielt ſo eben den allgemeinen 
Wedge N ar HC 
er Wanderer f. d. Jahr 1 
geheftet und mit Je een; e 
— — ywYpuEREBEEEEEE 
Dankſagung. Unſeren hohen Goͤnnern und 
freunden, welche in dem uns betroffenen Unglücke 
durch herzliche Theilnahme und die liebreichſten Troͤ⸗ 
ſtungen mit Worten und That uns aufzurichten ſuch⸗ 
ten, ſagen wir hierdurch den tiefgefuͤhlteſten Dank 
00% eee eee daß der All⸗ 
gn, de 1 20. f e bewahren möge. 
8 Gabr. Mendel. 
Joh. Mendel, geb. Hayn. 


Todes ⸗ Anzeige 
Mit tief gebeugten Herzen zei * 
. ae n zeigen wir 
Saupe und Verwandten das heute A ehe 
19 Wi nach unendlichen Leiden in Folge ihrer 
En indang erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſerer ge⸗ 
iebten Tochter, Gattin, Schweſter und Schwaͤgerin 
Leopoldine von Kreckwitz, geb. Otto, etgebenſt 
an, und bitten um ſtille Theilnahme. 
Seeappol, 15 1 Oktober 1833. 
verwittwete K rt. 
2 ai Ma. ſanzler Otto, geb. Monert, 
heodor von Kreckwitz, als Gatte 
Louiſe Ludwig, geb. Otto, als S But 
“or Aolyh Lad di, 15 Fefe 
Friedrich Wirth, J als Schwaͤger. 
Todes ⸗ Anzeige. 
De „Beute fcüh um 8 Uhr erfolgte Ableben mei⸗ 
ner geliebten Frau Auguſte, geb. Kuppiſch, zeige ich 


A 


hiermit theilnehmenden Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. Liegnitz, den 21. Oktober 1833. 
Dr. Moritz Bobertag. 


Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf des 
sub Nro, 64. Carthaus belegenen Gärtner Johann 
Gottlieb Koenig ſchen Grundſtuͤcks von 14 Morgen 
18 Quadratruthen, welches auf 1028 Rthlr. 10 Sgr. 
gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen per⸗ 
emtoriſchen Bietungs-Termin auf den 3. Decem⸗ 
ber c. Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr vor 
dem ernannten Deputato, Herrn Aſſeſſor Fritſch, 
anberaumt. Liegnitz, den 31. Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Bauer Ladeny in Genſtwil. 
Mechanikus Papiſchel in Breslau. 
Liegnitz, den 20. Oktober 18383. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Aufforderung. Da ich als Erbe der verwitt⸗ 
weten Opitz geſonnen bin, mich mit deren Gläubiz, 
gern auseinander zu ſetzen, ſo erſuche ich alle Dieje⸗ 
nigen, welche an Jene noch Forderungen haben, ſich 
auf den 26. d. M. Nachmittags um 1 uhr 
in meiner Behauſung No. 100. der Beckgergaſſe eins 


zufinden, woſelbſt ſie bei billigen Bedingungen ſofor⸗ 


tige Zahlungen zu gewaͤrtigen haben. 
Liegnitz, den 18. Oktober 18338. 
D. A. Wegener. 


Fiſch⸗Anzeige. Den 30. dieſes Mts. wird der 
Heydauer Großteich gefiſcht; welches hierdurch 
anzeigt 8. das Dominium. 

Pirl, den 19. Oktober 1833. } 

Gewoͤlbe- und Wohnungsveraͤnderung. 
Daß mein Gewoͤlbe und meine Wohnung ſich jetzt 
im Daͤsler'ſchen Hauſe am Getreidemarkte befinden, 
zeige ich meinen reſp. Kunden, fo wie einem hochge⸗ 
ehrten Publiko hierdurch ganz ergebenſt an, mich zu⸗ 


gleich mit den neueſten in mein Fach einſchlagenden, 


geſchmackvollen Waaren von der Leipziger Meſſe, bei 
den billigſten Preiſen und reeller, prompter Vedienung, 
gehorſamſt empfehlend. Liegnitz, den 14. Okt. 1833. 
„„ Jakob Albrecht. 
Unterrichts⸗-Anzeige. Einem hochgeehrten 
Publiko gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich geſonnen bin, neben meiner Stubenmalerei, 
gründlichen Unterricht im Zeichnen, unter möglichft 
billigen Bedingungen, zu ertheilen. 
Liegnitz, den 17. Oktober. 1833. f 
i J. H. Carmiencke, Maler, 
Mittelgaſſe No. 385. 


Anzeige. Einem verehrten Publiko zeige ich er⸗ 
gebeuſt an, daß das erſte Winte 10 Ron f Ha 
Stadtmufifus Hrn. Scholz nächften Donnerſtag, als 
den 24. Oktober, gegeben wird. Für gutes Getränf 
wird beſtens ſorgen, und um zahlreichen Beſuch bittet 
Jüttner, Stadt⸗Rathskeller⸗ Pächter. 


„Empfehlung. Einem geehrten Publiko zeige ich 
hiermit an, daß, da ich meine Lehrzeit in Breslau 
bei der Demoiſelle Doͤpler vollendet habe, ich mich 
nunmehro mit dem Waſchen von Blonden, Spitzen⸗ 
grund, Merino, Krepp, Flor, wollenen Tuͤchern und 
Band beſchaͤftige. Ich bitte um geneigte Aufträge. 
Meine Wohnung iſt auf der Burggaſſe drittes Viertel, 
in dem Haufe des Seiler Herrn Keil, zwei Stiegen 
hoch. Liegnitz, den 21. Oktober 1833. 
Verwittwete Salzwaͤrter Gebauer. 


Vertauſchter Regenſchirm. Am 16. d. M., 
Mittwoch Abend, iſt beim Nachhauſegehen der auf 
dem Logenſaale verſammelten Tanz- Geſellſchaft, ein. 
roth baumwollener Regenſchirm, in welchem im In⸗ 
nern des Griffs der Name des Eigenthuͤmers ange⸗ 
klebt iſt, gegen einen ahnlichen, woran jedoch der 
Griff mangelt, vertauſcht worden. Der Inhaber des 
vertauſchten Schirmes wird demnach erſucht, ſelbigen 
an den Logenwirth Kuhnt, gegen Empfangnahme 
des in deſſen Verwahrſam befindlichen Schirmes, ab⸗ 
zuliefern. Liegnitz, den 20. Oktober 1833. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant 


vom 19. October 1833. — 
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Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 


den 18. Oetober. 1833. 


Höchſt. Preis. Mittler Preis. JNiedrigſt. Pr. 
b. Preuß. Sen ble. ſar. pf. Rthlr. 10. . Nb 55 


Weizen 1 7 4 1 
Roggen — 26 4 
Gerſte — 20 4 
Hafer . . 1 16 6 


